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Schutzgitters an den Anodenkreis-Widerftand.

Eine mittels Bildtelegraphie 
übertragene Aufnahme. Sie 
ift io gut und entfpricht 
in der Treue der einzel­
nen Ton werte fo fehr dem 
Original, daß es zwecklos 
wäre, wollten wir audi das 
Original zum Abdrude 
bringen. Die winzigen Un- 
terfdiiede in der Bildgüte 
zwifdien Original und über­
tragenem Bild würden 
durch den Drude verloren 
gehen, d. h. Original und 
übertragenes Bild würden 
im Drude gleich ausfehen.

Obwohl bereits im Jahre 1902 von Prof. A. Korn die erften brauch­
baren Bildtelcgraphen für photographifchen Empfang gebaut wur­
den. blieb die praktifche Anwendung der Bildtelegraphie der 
Nachkriegszeit Vorbehalten. Erft nach dem Kriege wurde das Ge­
biet der Bildtelegraphie — mit dem Endziel eines öffentlichen 
Verkehrs — von Telefunken wieder aufgegriffen und in Zufam- 
menarbeit mit Siemens 6c Halske in den folgenden Jahren fo weit 
gefördert, bis dann am 1. Dezember 1927 die erfte öffentliche 
deutfdie und europäiiche Bildtelegraphen-Linie Berlin—Wien den 
Betrieb aufnehmen konnte.
Betraditet man das heutige weit verzweigte Bildtelegraphennetz 
Europas und betraditet man die außerordentlich hohe Güte der 
'über Draht oder drahtlos telegraphierten Bilder, erfdieint cs 
kaum glaubhaft, daß erft rund 10 Jahre vergangen fein follen, 
als Europa mit der Verbindung Berlin—Wien feine erfte Bild­
telegraphenlinie erhielt. Schon lehr bald erkannte man damals 
die große Bedeutung einer fdinellen Bildübertragung, und die
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Öffentlichkeit — an erfter Stelle die Preße — machte von diefem 
ganz neuen Verkehrszweig eifrigft Gebrauch. So kam cs, daß 
nicht allein der .Ausbau des deutfchen Netzes notwendig wurde, 
fondern daß auch das Ausland einen Bildtelegraphenverkelir niit 
Anfchluß an Deutfdiland einriditen mußte.

Die Bildtelegraphen-Netze.
Aus den befcheidenen Anfängen des Jahres 1927 hat fich in den 
verfloßenen 10 Jahren ein Bildtelegraphennetz entwickelt, das 
heute neben Deutfchland und Öfterreich im Norden Schweden, 
Norwegen und Dänemark, im Weilen Holland, Belgien, Frank-* 
reich und England, im Süden Italien und im Olten Polen umfaßt. 
.Außer diefen Drahtverbindungen (Kabellinien) innerhalb 
Europas beftehen zudem noch Bild funk Verbindungen von Europa 
nadi Überfee. Diefe Funklinien laufen von Berlin nach Nord- 
und Südamerika (New York und Buenos Aires), iowie nach Afien 
(Bangkok in Siam); von London nach New York und von Amfter­
dam nach Bandoeng. Das innerdeutfdie Netz erftreckt fich z. Zt.]) 
auf fieben Bildftellcn (Sende- und Empfangsftcllcn) in Berlin, 
Breslau, F rankfurt a. Main, Hamburg, Köln, Königsberg i. Pr. und 
München, die* iämtlidi untereinander verbunden find und damit 
audi Anfchluß an das übrige europäiiche Bildleitungsnctz haben. 
1 )er Bildtelegraphenvcrkchr ift aber nidit allein auf die wenigen 
Orte befchränkt, in denen fidi Bildftellen befinden, fondern um­
faßt das getarnte Reichsgebiet. Auf den Stredcen, auf denen eine 
unmittelbare telegraphifche Übertragung nidit möglidi ift, fpringt 
ftets die jeweils fdmellfte Pofiverbindung (auch Flugzeug; ein. 
Ein Bildtelegramm von Kiel nach Paßau würde beifpielsweilc von 
Kiel nadi Hamburg mit dem Zug oder Flugzeug gelchickt werden, 
von Hamburg nadi Mündien w ürde dann der Biidtelegraph zum 
Einiatz kommen und auf der letzten Strecke München—Paßau

9 Zwei weitere Bildftellcn In Cuxhaven und Bremerhaven befinden 6d> in
Vorbereitung.

Im Haupltelegraphcnamt Berlin. Im Bild link» und redits je eine Bildtelegraphte-Scnac- und Empfangsftelle. Auf dem Tlfdi in der Mitte .tragbare BUdfunkgerlite..
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Alle wichtigen europäifthcn Städte find an das Bildfunknetz angefchloffen. 
(Zeichn, vom Vcrf aller)

wieder die fchnellfie Zugverbindung. — Dicfer kombinierte Bild- 
tclcgraphendienft ift übrigens in den meiften anderen Staaten 
Europas ebenfalls eingeführt.
Der größte Zeitgewinn ergibt fidt felbftverftändlidi dann, trenn 
Abiende- und Empfaugsort felbft unmittelbar an das Bildkabel­
netz angefchioßen find. Während ein brieflich von Berlin nadi 
Mündien verfdiicktes Bild im D-Zug eine Reifezeit von ungefähr 
8—9 Stunden und int Flugzeug eine Flugzeit von durchfchnittlich 
3 Stunden braucht, ift ein 13x18 cm großes Bild bereits in etwa 
12 Minuten übertragen.

Die Tedinik der Bildübertragung.
Eine Bildtelegraphenanlage fetzt fidi aus Sender, Empfänger und 
dein dazugehörenden Verftärkergeftell zufammen. Zwei mitein­
ander im \ erkehr flehende Stationen können bei V orhandenfein 
einer Vierdrahtleitung2) gleidizcitig ienden und empfangen. 
Der Sender arbeitet nach dem „eiektro-optifthen“ Prinzip und 
der Empfänger nach dem „elektro-optifdi-photographifihen“ Prin­
zip. Sendefeitig erfolgt die Umwandlung des optifdien Bildes auf 
dem W ege über eine Pbntozelle in elektrifdie Stromwerte, enip- 
fängerfeitig gefchieht die Rück-Umwandlung der elektrifdien Strom­
werte über eine Ofzillographenfdtleife in Helligkeitswerte, die auf 
photographiichein Wege auf dem Einpfangsfilm niedergeichrieben 
werden.

Der Bildfender.
Der Bildfender (vgl. die Zeichnung) befteht im wefentlidien aus 
drei Teilen, der Bi Id trommel, der Abtaftoptik mit Photo­
zelle und dem Antriebsmedianismus. Auf der Bildtrommel 
ift das Originalbild (Maximalgröße 13x18 cm) auigefpannt. Ein 
kleiner Teil des Bildes wird durch die Abtaßlampc hell beleudi-
s) Eine aus vier Einzeldrähten beliebende Leitung, bei der aus befonderen 
Gründen zwei Drähte als Hin- und zwei Drähte für die Rückleitung dienen. 

tet, während das Abtaftobjektiv aus diefer hellbeleuchteten 
Fläche einen winzigen Punkt (Bildelement) „herausgreift“ und 
deßen jeweilige Helligkeit der Photozelle zuführt, die ihrerfeits 
die Licht werte in entfprediende elektrifche Stromwerte um- 
ietzt. Da die Trommel aber nicht feftfteht, fondern mit gleich­
bleibender Gefchwindigkeit umläuft und dabei gleichzeitig durch 
die vom Antriebsmcdianisntus bewegte Gewindefpindel langfam 
in Richtung der Trommeladife verfchoben wird, erfolgt die Ab- 
taftung des Bildes in einer feinen, fpiralfönnigen Linie. Der Vor- 
fchub der Bildtroniinel ift hierbei lo eingeftellt, daß ein Rafter 
von 5l/i Linien/mm ’) entfteht.
Die von der Photozelle gelieferten Stromwerte oder beßer: die 
„Bildfrequenzen“4) können aber nidit gleich aui die Fernfprech- 
leitung (diefe werden auch für die Bildtclegraphic benutzt) gege­
ben, fondern müßen zunädift einer Träger welle aufgedrückt 
werden. Die Trägcrwelk ift vom COIT auf 131)0 Hz feftgelegt, 
und wird durch eine zwifchen Photozelle und Abtaflobjektiv cin- 
gefügte Lodtfdieibe erzeugt, die den Abtaftliditftrahl int Takt der 
Trägerfrequenz zerhackt. Wir erhalten alfo ein Frequenzband 
von 1300 ^550 Hz. das nun auch in den rcrnfprcch-Cbertragungs- 
bereidi (3Ö0—2600 Hz) fällt und fich leidit verflärken und ohne 
weiteres durch normale Fcrnfpredilcitungen hindurdifdiicken läßt. 
Die mit den Bildfrequenzen modulierte l'rägerwelle wird dann im 
Sendeverftärkcr noch verftärkt und auf das Fernkabel gegeben.
Der Bildempfänger.
Auf der Empfangsfeite finden wir eine gieidt große Bildtrommel 
wie beim Sender, die mit der gleichen Gefchwindigkeit umläuft 
tutd die den gleichen Vorfdtub hat, wie die Bildtrommel des -Sen­
ders. Nur ift die Bildtrommel beim Empfänger mit einem licht­
empfindlichen Film beipannt und dementfprediend in ein licht­
dichtes Gehäufe eingefetzt.
An die Stelle der Abtafloptik tritt hier eine „Aufzeidinungsoptik“, 
„Lidithahn“ genannt. Sie befteht in einer Ofzillographenfdilcife, 
der man die verftärkten und gleichgerichteten Bildfrequenzen zu­
führt. Das Lidit der Sdtrciblainpc (liehe Zeichnung) trißt auf den

Oben: Hierin ift die Ofziilographenfdileife 
enthalten, jene Vorrichtung, mit deren 
Hilfe die Umwandlung der elektrifdien 
Stromimpulie in Hell igkeltsfdi wank ungen 
erfolgt.
Links: Das Gegenftück. die Fotozelle. Sic 
formt verfdiieden große Helligkeiten um In 
elektrifche Stromfdiwankungen.

Spiegel der Ofzillographenfchlcife. wird reflektiert und durch eine 
Blende gefdiickt. Liegt die Schleife in Ruhe, fällt das Licht auf 
die Blende — wird alfo zurüdcgchalten —. während es die Blende 
pafliert, fobald die Schleife von den Bildflrömen geftcuert wird. 
Je nadi der Ausfteuerung der Schleife fällt mehr oder weniger 
Licht durch die Blende, das optiich gefammelt und als feines

•) Normalrafter, feftgelegt vom CCIT (Comité Consultatif International ¿ca 
Communications Téléphoniques i grande distance). Weitere Bildtclcgraphie- 
CCIT-Normen find: Trommelgefchwlndigkelt: 1 L'mdreh/fec«i Trommcldurdunci- 
ier: 66 mm, Synchronifierfrequenz: 1020 Hz.
*) Die Bildfrequenzen entftehen durch die Tönungsunterfihlede (verfdiiedene 
Helligkeiten) des zu übertragenden Bildes in Abhängigkeit von der Ahtaft- 
gefikwindigkeit Die Bildfrequenzen liegen zwifdien 0 und etwa 550 Hz.
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Lichtpünktchen auf den lidiiempfindlichen Film geworfen wird 
und diefen mehr oder weniger ftark belichtet. '
Die Empfänger find auf Negativ empfang eingeftellt, d. h. die 
belichteten und entwickelten i ilme find das Negativ des Originals, 
müffen daher kopiert werden. Obwohl auch ohne weiteres l’ofiliv- 
empfang möglich wäre, zieht man das negative Bild vor, weil in 
diefem Fall von dem einmal übermittelten Bild gleich mehrere 
Kopien hergeftellt werden können. So befteht z. B. die Möglich­
keit, daß fidi auch der Abfeuder eines Bildtelegramms vom 
Empfangsfilm einen Abzug anfertigen laffen kann.
Die Synchronifierung.
Grundbedingung für die einwandfreie Übertragung der Bilder ifi 
der fynchrone und phafengleiche Lauf der fender- und empfän- 
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gerfeitigen Bildtrommel Für den Gleidilauf der Trommel wird 
das Syilem der örtlichen Stimmgabelfyndironifie- 
rung nngewendet Auf jeder Bildtelegraplienftation ift eine ge­
nau abgeglichene Stimmgabel vorhanden, die in Rückkopplungs- 
fdialtung eine Schwingung von 510 Hz erzeugt, die verftärkt und 
verdoppelt dann die „Sy nclironifierfrequenz“ von 1020Hz 
ergibt (ebenfalls vom CCIT feftgelegt). Diefe Steuerfrequenz 
flcuert dann wieder das mit dem Antriebsmotor feil gekuppelte 
Tonrad, auf deren gemeinfamer Achte gleichzeitig nodi eine 
ftrobofkopifdie Scheibe fitzt. Zur Beleuchtung der Sdieibe 
dient eine Glimmlampe, die ihre Wechfelfpannung ausdemSlinim- 
gabelverftärker entnimmt und demnach in der Frequenz der 
Stimmgabel aufleuchtet. Ift kein Synchronismus vorhanden, eilt 

■ die ftrobofkopifdie Scheibe entweder vor oder nach. Dann reguliert
(Fortietzung auf Seite 12)

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 33. Folge

Die Dreipol-Sechspolröhre und die Achtpoiröhre
Aasfehen und Bedeutung der Schaltzeichen.
Das Schaltzeichen der Sechspol-Dreipolröhre ift uns in feinen Be- 
ftandteilen aus den früheren Folgen dieier kuffatzreihe fdion 
bekannt. Wir haben den Sedispolteil als Mifdiröhre kennenge­
lernt und willen, daß man Dreipolröhren zur Verftärkung ver­
wenden kann. Audi bei der Sedispol-Dreipolröhre dient der 
Sedispolteil zu der in der letzten Folge befprochenen Mifchung. 
Der Dreipolteil hat die Aufgabe, zufammen mit einem Schwing 
kreis die Hilfsfpanniing zu erzeugen, die der Empfangsfpannung 
beigemifcht wird. Um die Ausführung der Schaltung möglichft zu 
vereinfachen, find der Sedispolteil und der Dreipolteil der Röhre 
innerhalb des Kolbens zufammengefchaltet: Das Steuergitter des 
Dreipolteils fteht mit dem zweiten Steuergitter des Sedispolteils 
in unmittelbarer Verbindung.
Das Schaltzeichen der Achtpoiröhre enthält neben den uns fdion 
bekannten Darftellungen der Röhrenpole zwifchen dem erften 
Steuergitter und dem Schirmgitter zwei oder drei nebeneinander­
geftelite kleine Kreife. Die Kreife' bringen Stäbe zum Ausdruck, 
die längs der Kathode außerhalb des erften Steuergitters ver­
laufen. Diefe Stäbe werden insgefamt als Anodengitter bezeidi-
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net, erhalten betriebsmäßig eine gegenüber der Kathode pofitive 
Spannung und wirken in bezug auf das erfte Steuergitter tat- 
fädilich als Anode. Durch das auf das Anodengitter folgende 
Sdiirmgitter ift der der Kathode benachbarte und im Schalt­
zeichen untere Teil der Röhre von den weiteren Röhrenpolen 
abgetrennt. Hierdurch wird erreicht, daß das erfte Steuergitter 
mit dem Anodengitter ungehindert zufainmenarbeiten kann, 
ohne von den übrigen Röhrenteilen beeinflußt zu werden. Die 
Anode der Röhre fteht demnach unter dem Einfluß des erften 
Steuergitlers. Die von der Kathode ausgehenden Elektronen wer­
den nämlidi von diefem Gitter gefteuert, fo daß der Anodenftrom 
im Takt der Spannung diefes Gitters fdiwankt. im übrigen kann 
der außerhalb des erften Schirmgitters liegende (im Schaltzeidien 
obere Röhrenteil) felbftändig arbeiten Die in ihm mögliche Ver­
ftärkung ift, wie wir an der Darftellung des Steuergitters fehen, 
fogar regelbar. Im Grunde handelt es fidi bei dein zweiten Teil 
dec Röhre um eine Fünfpolröhre. Die Kathode ift hier erfetzt 
durch die Llektrönen, die das erfte Sdiirmgitter durchfliegen und 
hinter dem Sdiirmgitter auf Grund des vom negativen Steuer­
gitter herrührenden Spannungsgefälles abgebrenift werd« n Diefe 
..Kathode“ ift von dem regelbaren (zweiten) Steuergitter umfchloffen. 
Ihm folgen das zweite Schirmgitter, das Bremsgitter und fchließ- 
lidi die Anode.
Beide Röhren find Schwing-Milchröhren.
In den Überlagerungs-Empfängern (Superhets) muß — wie wir 
willen — eine Hilfsfpannung mittels eines Sdiwingkreifes erzeugt 
und der empfangenen Senderfpannung zugefügt werden. Hier­
durch entfteht die Zwifchenfrequenzipannung, die im Zwifihen- 
frequenzteil verftärkt wird.

Die Erzeugung der Hilfsfpannung darf durdi die Empfangsfpan- 
nung in keiner Weife beeinflußt werden. Ebenfo darf audi die 
Hilfsfpannung nidit auf den Lmpfangsteii einwirken. Die Miichung 
beider Spannungen hat alfo in der Weife zu gefihehen, daß beide 
den Anodenftrom getrennt beeinflußen.
Man erreicht dies dadurdi, daß man die Hilfsfpannungserzetigung 
in einem befonderen Röhrenteil vornimmt. Hierzu dient der ge­
trennte Dreipolteil der Dreipol-Sechspolröhre und dei der Ka­
thode benachbarte, durch ein Sdiirmgitter abgefdiloßene Teil der 
kditpolröhre.
Die Regelung der Verftärkung darf die Erzeugung der Hilfs­
fpannung in keiner Weife beeinflußen. Demnach darf das Regel­
gitter in der Achtpoiröhre nicht in der unmittelbaren Umgebung 
der Kathode, iondern erft hinter dem erften Schirmgitter an­
geordnet werden.
Die Milchröhren-Kennlinien.
Die Dreipol-Sechspolröhre hat felbftverftändlich für den Dreipol- 
und für den Sedispolteil verfdiiedene Kennlinien. Die Kennlinien 
des Dreipolteils fpielen im allgemeinen eine untergeordnete Rolle. 
Wichtig dagegen find die Kennlinien des Sedispolteils. Hierfür 
werden neben den Anodenftrom-Gitterfpannungskennlinien vor 
allem die Kennlinien dargeftellt. die auf die Abhängigkeit zwi­
lchen der Etnpfangsfpannung und der Zwiidienfrequenzfpauniwg 
fchließen laßen. Um diefe Kennlinien zu verliehen, müßen wir 
etwas weiter ausholen
Die heutigen Milchröhren haben außerordentlidi hohe Wedifel- 
ftrom-Widerftände, deren Werte weit über denen der anoden- 
feitig angefdiloßenen Zwifchenfrequenzkreife liegen. Daraus 
folgt, daß der Anodenwechfeliirom durch den jeweiligen Schwing­
kreis nur wenig beeinflußt wird. Und demgemäß beftimmt fich 
die Verftärkung, die in einer folchen Röhre erzielt werden kann, 
faft ausfdiließlidi durch die Auswirkung der Empfangsfpannung 
auf den Anodenftrom. Diefe Auswirkung hängt ftark von der 
jeweiligen Voripannung des mit der Empfangsipaniiung befchick- 
ten Steuergitters ab. Wir müßen fomit — abhängig lon der Vor- 
fpannung diefes Gitters — die Auswirkung der Empfangs-Gitter- 
ipannung auf den Anodenftrom darftellen. Diefe Auswirkung 
wird gekennzeichnet durch die auf ein Volt Gitterfpannung be­
zogene Anodenftromänderung. wobei die empfangene* Sender- 
ipannung (als Gitterfpannung) und die im Takt der Zwifchen­
frequenz erfolgende Anodenftromänderung zufammengehören. Je 
ftarker diefe knodenftromänderung — bezogen auf 1 Volt Gitter- 
fpannungsänderung — ift, defto höher verftärkt die Röhre. Wir 
wollen uns dies an einem Beifpiel klar machen:
Eine Gitterfpannungsänderung von 1 Volt habe eine Anoden­
ftromänderung von 0,1 mA zur Folge. Diefer Anodenftrom dunh- 
fließt einen Schwingkreis, der ihm gegenüber einen M iderftand 
von 0,3 MQ darftellt. 0,1 mA bei 0,3 MO bedeuten eine Spannung 
von 0,1 X 300000 :1000 = 30 V. Die Röhre verftärkt fomit unter 
den gegebenen Verhältniffen auf das 30fadie.
Die auf 1 Volt bezogene Anodenftromänderung nennt man Steil­
heit. Demgemäß find Kennlinien, die abhängig von der Gitter­
fpannung, die jeweils auf 1 Volt entfallende Anodenftromände­
rung zum Ausdruck bringen, Steilheits-Kennlinien. Di6 Steilheit, 
die für die Milchröhren wichtig ift, bezieht fich auf den Zwjfchen- 
frequenz-Anodenfirom und die Empfangsfpannung Man nennt 
diele Steilheit die Mifchfteilheit. Da es fidi um regelbare Röhren 
handelt, macht man die Mifchfteilheit in weiten Grenzen verän­
derlich Demgemäß trägt man die Mikhfieilheii logarithinifth auf 
(Abb. 1 und 2). F. Bergtold.
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10 Jahre Bildtelegraphie csaiub von Seite n.)

man mittels (eines Widerflandes die Umdrehungszahl des An- 
H'iebsmotors fo lange, bis der Synchronismus erreicht ift, d. h. die 
Scheibe fcheinbar ftill fteht
Die Stimmgabelfrequenzen der Sende- und Empfangsftation werden 
vor dem Beginn der Übertragung verglichen und notfalls durch 
Änderung der Rückkopplung miteinander in Einklang gebracht. 
Nun müllen die Trommeln aber auch noch phafenrichtig lau­
fen, d. h. wenn der kbtaftliditpunkt fidi beifpielsweife gerade an 
der oberen Kante des Bildes befindet, muß auch der Lichtpunkt 
auf der Empfangstrommel an der oberen Kante des Filmes ftehen. 
Sonft könnte cs nämlich gefdiehen, daß der Kopf des Originalbil­
des aui dem Empfangsbild unten liegt und das untere Ende des 
Originalbildes wieder umgekehrt oben zu liegen kommt. Zum 
Abgleichen auf Phafengleichlauf wird fenderfeitig durch die 
Trommelacbfe ein „Phafenkontakt“ betätigt, der einen kurzen 
Stromftoß nadi der Empfangsftation fendet und dort eine „Pha- 
fenlampe“ zum Aufblitzen bringt. Die Phafenlampe befindet fidi 
hinter einer befonderen, von der Filmtrommel-Achfe angetrie­
benen Abdeckfdieibe die einen fihmalen Schlitz enthält. Bei Pha- 
fengleidiheit leuchtet die Lampe immer gerade dann auf, wenn 
der Sdilitz der Abdeckfdieibe über der Lampe lieht, das kufleudi-

Eine tragbare Blldtelegraphle-Sendeftelle befteht aus zwei Koffern, dem Koffer 
mit den Batterien, dem Verftärker ufw., den unfer Bild zeigt und dem Koffer 

für die Aufnahme, der im Bilde rechts unten dargeftellt ift

ten ift alfo fich.tbar. Wird das Aufblitzen der Phafenlampe durch 
die Abdeckfdieibe aber verdeckt, fo befteht keine Phaic-ngleidiheit, 
die dann erft durch Drehen des Tonrad-Stators der Empfangs- 
ftation hergeftellt wird. Nun kann die eigentliche Übertragung 
der Bilder beginnen.
Die Verftändigung der beiden Bildtelegraphen-Stätlonen zwecks 
Vorbereitung der Übertragung erfolgt durch Fernfprecher, 
wobei jedodi diefelbe Leitung wie fpäter für die* Bildübermittlung 
benutzt wird. Über die gleiche Leitung gehen ferner die Ströme 
zum Prüfen der Apparaturen auf fyndnonen und phafengienhen 
Trommellauf. Selbftverftändlich läßt fich die Übortraguugsleitung 
immer nur für einen Zweck benutzen, entweder für die Bild­
übertragung oder für die Sprechverftändigung oder für die 
Vergleichs- und Prüffpannungen.
Die Frrnfpredieinrichtungen, die Stimmgabel, die Verftärker und 
weiterhin die Spannungs- und Leitungs-Überwachungsgeräte wie 
auch die Signaleinrichtungen find in einem zu jeder feiten Station 
gehörenden Verftärkergeftell eingebaut

Die tragbaren Bildtelegraphie-Geräte.
Einleitend wurde fchon darauf hingewiefen, daß die großen Vor­
teile der fchnellen Bildübermittlung fidi nur dann vollkommen 
ausnutzen lüften, wenn Bild-Abfendeort und Bild-Empfangsort 
Bildtelegraphenftellen befitzen. Da es aber ausgefdiloflen ift, in 
allen wichtigeren Städten Bildftationen auizuftellen, hat die 
Reidispoft ortsbewegliche Bildfendeftellen eingerichtet. Hier­
zu find befondere tragbare Geräte erforderlich, die — ebenfo wie 
die ortsfeilen Stationen — von Siemens in Zufammenarbeit mit 
dem Reichspoftzentralamt entwickelt wurden. Im Aufbau der 
Apparaturen und vor allem in der Wiedergabequalität beftehen 
gegenüber den ortsfeften Stationen keinerlei Unterfdiicde. Die 
tragbare Bildfendeftelle ift in zwei Koffern untergebradit, in 
dem erften ift der eigentliche Bildiender mit dem Sendeverftärker 
eingebaut, bi dem zweiten (Batteriekoffer genannt) die Batterien, 
der Syndironifierverftärker, das Fernfprechgerät, fowie ein Meß- 
inftrument zur Kontrolle der verfchiedenen Betriebsfpannungen. 
Im Batteriekoffer werden auch fämtliche feile, die einmal ausfaL 

len könnten, z. B. Röhren, Lampen, Photozelle und Sidirrungen, 
mitgeführt. Um die Lrfatzteile überall leidit und fdinell befthaffen 
zu können, wurde darauf verzichtet, Spezialteile zu verwenden, 
londern normale Rundfunkröhren, Rundfunkbatterieu und Ta- . 
fdienlampen-GIühbimen als Abtaftlampen.
Ebenfo wie die ortsfeften Sendei entfprechen natürlich auch die 
Kofferfender den CCIT-Normen und können daher mit jeder 
feilen Empfangsftelle in Verbindung treten. Durch die Verwen­
dung der tragbaren Bildiender ift es möglich, in jedem be­
liebigen Ort eine Bildfendeftelle einzurichten, lo daß überall 
dort, wo fich bedeutende Gefchehnifle abfpielen, auch Bildiender 
für die fchnellfte Bildberichterilattung aufgeileilt werden können. 
In dem fahrbaren Telegraphenamt der Deutfehen Reidispoft find 
ebenfalls drei ftändig betriebsbereite Bildiender eingebaut. Und 
nur dielen tragbaren Bildiendern ift es zu verdanken, daß Bilder 
von den Olympifdien Spielen, von dem Reichsparteitag, vom 
Lrntedankfeii aui dem Bückeberg und von allen anderen wichtigen 
Begebenheiten fdion wenige Stunden nadi der Aufnahme in der 
Prelle erfduinen können.
Dodi die Forderungen nach einer immer größeren Einfatzbereit- 
fdtaft der Bildtelegraphie und deren vollkommene Unabhängig­
keit von dem feilen Bildtelegraphennetz itiegen von Tag zu Tag. 
Deshalb ift in allerletzter Zeit von Siemens audi- noch ein trag­
barer Empfänger entwickelt worden, der aber im Gegeniatz 
zum Sender für Netzbetrieb gebaut ift. Die tragbare Empfangs­
anlage befteht aus dem Empiangskoiier mit Filmtrommel 
und Antriebsmotor, dem Verftärkerkofier mit den Emp­
fangs- und Synchronifiervcrflärkcm (Stimmgabel), fowie mit der 
Fernfpredieinrichtung, und außerdem dem Netzanfdilußkof- 
fer init Trockengleichrichtern, Sieb- und Abflachmitteln, fowie 
mit einem Strom- und Splinnungsregelgerät. Wie der Sender und 
wie die ortsfeften Bildflellen ift der tragbare Empfänger gleiche 
falls den CCIT-Normen angepaßt.
Mit der Konftruktion diefer neuen tragbaren Empfangsanlage 
befteht nunmehr die Möglichkeit, iu allen Orten fdinell und ohne 
große Vorbereitungen niebt nur einen Bildfendedienft einrichten 
zu können, fondern dazu noch einen Bildempfangsdienft, d. h. 
eine vollftändige Bildtelegraphenftation.
Die Bändigen Verbefferungen in der Bildtelegraphentechnik er­
möglichen heute nicht nur eine außerordentlich naturgetreue Wie­
dergabe des Originals, fondern außerdem die Feftfetzungniedrig- 
fler Gebühren. So koftet ein Bildtelegramm innerhalb des Deut- 
fchen Reiches bis zu einer Bildfläche von 117 qcm heute nur noch 
3 (drei) Mark. Übertragen werden können beifpielsweife Photos, 
Druckbilder, Zeichnungen, Hand- oder Druckfchriften und Urkun­
den, fowie jede nur erdenkliche Kombination von Bild und Text, 
wobei es keine Rolle fpielt, ob das Original nur Sdiwarz-Weiß- 
Tonwerte enthält odei auch Halbtöne. O. P. Herrnkind.
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Wir bauen einen Schallplattenfpieler
Unier Rundfunkempfänger bietet uns in erfter Linie die Wieder­
gabe der Rundfunkdarbietungen. Den Verftärkerteil unteres Ge­
rätes können wir aber durdi einen Schallplattenfpieler weiter­
gehend ausnützen. Wir braudien dazu lediglich zwei Dinge: einen 
Tonabnehmeranfchluß und einen Schallplattenfpieler.
Es ift unfinnig, zu behaupten, daß ein Plattenfpieler auf jeden 
Fall zu teuer komme. Ganz abgefehen davon, daß. wie bekannt, 
die elektrifdie Übertragung erft die letzten tonlidien Feinheiten 
unterer modernen Schallplatte» herausholen läßt, befteht doch die 
Möglichkeit, mit teils beachtlich kleinen Mitteln einen durchaus 
hochmodernen Plattenfpieler aufzubauen.
Zuerft fehen wir uns einmal um, was an alten Spredunalchinen 
vorhanden ift. Haben wir felbft keine alte Spredimafchine — und 
wollen wir fparen, to läßt fich bei dem einen oder anderen Tröd­
ler ein paßender Apparat hcherlidi für geringes Geld erflehen. 
In diefer kurzen Baubefchreibung wollen wir zeigen, was aus folch 
einem alten Plattenfpieler tatfächlich zu machen ift.
Das alte Federluufwerk wird in den feltenftcn fällen genügen. 
Meift ift auch die Feder fdion hinüber und das Werk damit un ­
brauchbar. Zunädift ift alfo ein gutes, zuverläfliges elektrif&es 
I aufwerk nötig. Das Federlaufwerk wird ausgebaut und an feiner 
Stelle das elektrifdie Laufwerk eingefetzt. Dabei wird man fidi, 
foweit möglidi, nadi den alten Bohrungen richten, um in die ulte 
Montageplatte nicht unnötig viele Löcher bohren zu müßen, ob­
wohl das an fich gleichgültig ift, da der Plattenteller alles wieder 
nbdedet.
Belanglos ift beim Kauf oder bei der Verwendung einer alten 
Spredimafchine der Zuftand des Federlaufwefkes. XX ichtig ift aber 
die Stärke^ (möglichit ftark1) und die Größe der Alontageplatte. 
Die alte Spiechmalchine follte zumindeft fo groß fein, daß eine 
30-cm-Pliitte nicht überfteht. Bei allzu kleinen Platten kann der 
Einbau des Laufwerks unmöglich werden. Audi bringt inan eine 
Plattenbeleuchtung und einen felbfttätigen Ausfdialter kaum un­
ter. Das Äußere der alten Spredimafchine ift Gefdimaddadic und 
natürlich auch eine Angelegenheit des einzelnen Geldbeutels.
Wir tagten gerade, daß die Montageplatte möglidift ftark fein 
foll. Ein guter Motor ift zwar durch Gumtnifdieibeu in den Halte­
ichrauben gelagert. Trotzdem ift es aber nötig, daß auch die

Abb. 2. So fieht der alte 
Sprechapparat im umge­
bauten Zuftand aus.

Gummi umkleidet find und audi keine anderen Motorteile (auch 
nicht der Gelchwindigkeitsregler) die Montagcplatte berühren. 
Nur fo gelingt es, den Plattenfpieler zu einwandfreiem Arbeiten 
zu bringen. Abb. 1 zeigt die Chaflisplatte mit dem eingebauten 
Laufwerk, dem Abfteller, der Plattentellerbeleuchtiing und dem 
alten medianifchen Tonabnehmer. Die unfdiönen Bohrungen wer­
den durdi den aufgelegten Plattenteller völlig verdeckt, wie Abb. 2 
veranfdiaulidit.
An Stelle des medianifchen Tonabnehmers kann fclbftverftändlidt 
auch ein eleklrifdier Tonabnehmer gefetzt werden, und außerdem 
kann man einen Deckelfdialter anordnen, der bei Schließen des 
Deckels die Beleuchtung ausfdiultet (fiehe Abb. 3). Der Schalter

Abb. 1, Die Platte ift 
zwar etwas verbohrt, 
doch bleibt das ohne 
Bedeutung, denn der 
Plattenteller deckt diele 
Unfchönheit wieder zu.

Montageplatte mindeftens 13 mm fturk ift, damit evtl, auftretende 
Erfdiütterungen nicht auf den Tonabnehmer übertragen werden 
können. Bei dein Einbau des Elektro-Laufw erkes muß peinlich 
darauf geachtet werden, daß tatfächlich fämtlidie Schrauben mit

SignaltafdfirX^^
Alle Signale des Amateur-C, Q- und Z-Code, die wichtig­
sten durdi lote Farbe hervorgehoben. Mit zweifarbigen 
Länderkarten, mit den Länder-Kennbuchstaben, mit vielen 
KW-Sende- und Empfangsschaltungen und wichtigen For­
meln Größe 50 x 70 cm. Preis RM. 1.20 zuzügl. 15 Pfg. Porto.
Verlag der G. Franz'schen Buchdruckerei 
G. Emil Mayer, München, Luisenstraße 17

Abb. 4. Das Ift die Schaltung 
des umgebauten elektrifchcn 
Plattenfpielers. Die Leitung 
zum Tonabnehmer ift abge- 
fchirmt die Abfdiirmung mit 
Erde verbunden.

Tonabnehmer

wird nidit bündig mit dem Rand des Deckels angefdiraubt, fon­
dern etwas zurückverfetzt. Dadurch ift es möglich, auf der Mon­
tageplatte ein kleines Metall-Gegenftück aufzufchrauhen. das ver­
hindert, daß fidi im Laufe der Zeit der Druckknopf in das Holz 
einbohrt und dann die 'Konlaktauslöfung unterbunden wird. 
Abb. 4 zeigt die Schaltung der ganzen Plattcufpieler-Vorrichtung. 
Oben der Tonabnehmer, am beften mit abgefdiirmter Litze ver- 
fehen. Dabei kann es notwendig fein, auch das Gehäufe des Ton­
abnehmers zu erden. Empfehlenswert ift auf jeden Fall die Erdung 
des Laufwerkes. K. Ultidi.

Abb. X Der Schalter, der bei 
Schließen des Deckels die Be­
leuchtung ausfdialtet.

(Aufnahmen vom Verfafler - 3)

Die wichtiglten Einzelteile
Fabrikat und Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Schrift!eitung auf Anfrage gegen Rückporto mit Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originaipreifen.

Außer einer alten Sprechmafchine (vgl. Befchreibung) find nötig:
1 elektrifdies Laufwerk, Univerial- oder Wechfelftrom
1 elektrifdier Tonabnehmer
1 Plattenteller-Beleuchtung und Speziallampe
1 elektrifdier Abfteller
1 elektrifdier Deckelfdialter
Litze, Stecker und Kleinmaterial
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(Schluß aus dem vorigen Heft.)

Dir Zuiammcntlhaltung mit dem Empfänger.
Die Zufammenfdiakung zerfällt in zwei Teile: Kontrolle der vom 
W echfelrichter abgegebenen Spannung und Beteiligung etwa auf- 
fretender Störungen. Für die erfte Arbeit empfiehlt fidi die Ver­
wendung eines Gleidiftrum-Spannungsmeffers, möglidift eines 
Drehfpulinftruments mir geringem Stroinverbruudi (z. B. Mavo­
meter). Mit diefem Inftrument überzeugen wir uns zuerft, ob die 
von unterem Gleidiftronuiet« abgegebene Spannung nicht zu weit 
vom Nennwert ift, denn es wäre natürlich finnlos. den Wedifcl- 
riditer zu einer Zeit zu kontrollieren, wo das Netz gerade eine 
merkliche über- oder Unterfpannung führt. Ferner müffen wir 
willen, wie hoch in dem von uns verwendeten Empfänger die 
Anodengk-idiipannung normalerweife fein (oll.. Bei gcbaftelten 
Empfängern ift dies in vielen Fällen der Baubeiihreibung zu ent­
nehmen, bei Induftriegeräten dem Reparaturfdialtbild; ift uns 
aber clie richtige /Anodenfpannung gänzlich unbekannt, fo emp­
fiehlt es fidi, fie durch Anidialtung des Empfängers an ein Wecn- 
felftromnetz zu ermitteln.
Der Wedifelriditer befitzt auf der Ausgangsfeite clie Anzapfungen 
1 bis l\ , die dazu dienen, um bei verfdueden hoher Bejahung 
ftets die richtige Spannung zu erreichen, und zwar entfpridit die 
Anzapfung I 70 Watt, die Anzapfung IV rund 50 Watt Belaftung. 
Wir verbinden den Rundfunkempfänger mit dem Wedifelriditer 
zunädift unter Benutzung der Anzapfung IV und verbinden 
die Erd buch fe beider Geräte durch einen Kupferdraht. beide 
Geräte find alfo geerdet. Der Empfänger wird nunmehr erftmalig 
mit Wechfelriditerftrom gefpeifi. und wir ftellen mit dem oben 
erwähnten Meßinftrument feft, ob die Anodenfpannung noch an­
nähernd auf dem richtigen W’ert ift. Ift fie darunter, fo klemmen 
wir beim Wedifelriditer auf clie Anzapfung III um, wenn dies 
immer noch nicht genügt, gehen wir auf II oder 1 über. Da bei 
Erwärmung des Wedifelriditers die Spannung naditräglidi um 5 
bis 10% abfinkt, darf die nadigemeflenc Anodenfpannung ohne 
weiteres um denfelben Prozentsatz über detn Sollwert liegen. Es 
wird alfo durch eine einfache Gleidifpannungsnieflung erreicht, 
daß der Empfänger vorn Wedifelriditer clie richtige Spannung 
erhält. Es wäre Schwierig, diefe Kontrolle ftaltdcffen durch eine 
Wedifelfpannungsmeffung zu erfetzen, da der vom Wedifelriditer 
gelieferte Strom ja nicht rein Sinusförmig ift und daher die ge- 
bräudiiidien Wedifelftrom-Meßinftrumente zu Fehlanzeigen neigen. 
Wir bauen nun das Wedifelriditer-Chaflis in fein Bledigehäufe 
ein. Zur Sicherheit legen wir unten in diefes Bledigehäufe ein 
dünnes Platt Pertinax ein, damit clie fehr tief fitzenden Anfdilüfle 
der Vibratorfaflung das Bodenbledi nicht berühren.
Es gibt zahlreiche Empfänger, die fidi von Haus aus fdion. fo gut 
für den Wedifelrichterbetrieb eignen, daß ein brauchbarer Betrieb 
fofort nach der Zufammenfdialtung und ohne jeden Eingriff ja 
den Empfänger erzielt werden kann So liegen die Dinge bei­
fpielsweife nadi Verfuchen der Aerfaffer bei dem billigen Vier- 
Röhren-Superhet 4 W 67 von Blaupunkt, bei dem wegen feines 
eigenartigen und weitgehend unabgefdiirmten Aufbaues eigentlich 
gewiße Schwierigkeiten zu erwarten gewefen wären l). Es kommt 
aber auch vor, daß erft nach einigen Eingriffen in den Empfänger 
brauchbare Ergebnifle erzielt werden. In einem foldien Fall müf- 
fen wir grundlätzlidi unterfditidcn zwifdien dem logen. Nieder- 
frequenzgeräuldi und dem I lodifrequenzgeräuich. welches lieh als

Die Vibrator-Kontakte find Inner­
halb eine« mit Wailer ft off ge­
füllten Glaskolben« untergebracht. 
(Der Schwammgummi, der den 
Glaskolben umähließt, ift teil­
weife entfernt.) 

*) Vergl. den Bericht über diefes Gerät in Heft 18 FUNKSCHAU 1937.

Der Vibro-Vorfatz 
enthält unterhalb 
des Chaffis von 
einigen wenigen 
Kleintcllen abgefe- 
hen lediglich den 
einen Kombina­
tion« - Bcchcrblodc 
und eine der bei­
den HF-Droffcln.

(Aufn. vom Ver- 
fafler - 2)

Praßeln bemerkbar macht und beim 1 lerausziehcn einer Röhre des 
Hochfrequenzteilcs natürlich vcrlihwindet. Das Niederfrequenzge- 
räuldi dagegen ift kein Praßeln, fondern ein anhaltendes Sum­
men, das in den meiftea Fällen durch den Zufammenbau des 
niederfrequenten Lautfiärkenreglers mit dem Netzfdialter ver- 
urfadit wird und daher durdi Abklemmen dieies Netzfchalters zu 
befeitigen ift, wobei natürlich das Netzkabel fo in den Empfänger 
eingeführt werden muß. daß cs dem NF-Tcil möglidift fern bleibt, 
evtl, fehirmen wir das Netzkabel mit dem Jiekannten Panzerrüfih 
ab, lernet empfiehlt es fich, das Netzkahel des Wedifelftroni-Emp- 
fängers entweder möglichft zu verkürzen bzw. die überfdiiilfige 
Länge engräumig aufzuwickeln oder abzufdiirmen. Letzteres kommt 
vor ullem in Frage, wenn wir ein längeres Kubel verwenden, um 
den Wedifelriditer in einiger Entfernung vom Empfänger auizu- 
ftellcn. In den meiften Fällen werden diele Maßnahmen bereits 
genügen. Sollte ji>dodi der Gleichrichterteil eines Empfängers In 
ungünftig verdrahtet iein, daß er auf den NF-Teil immer noch 
rüifircueit kann, io verlegen wir um beften die beiden zu den 
Anoden der Netzgleichriditerröhre führenden Leitungen, die 

natürlich gut gegeneinander zu (tolleren lind, in einem geincin- 
foincn Panzerrükh. Ebenfo werden nötigenfalls clie Heizleitungen 
in der Gegend des NF-1 eils abgefdiirmt, oder aber wir iorgen 
dafür, daß alle Gitter- und Anodenkreisteile des NF-Verftärkers 
durch Abidiirmungen gegen jede E inftrciiung gefdiützt lind. Dazu 
gehört natürlich auch die Vermeidung magnetildier Kopplungen 
zwifchen dem Netztransformator des Empfängers (bzw. dein I rans- 
formator de« AVcchfelriditer*)  und einem NF-Transformator oder 
einer Droflel im NI -Verftärker. Es gibt ältere Empfänger, bei 
denen der Netz- und ein fol eher NF-Transformator oder eine 
NF-Droffel fo angeordnet lind, daß der heim Wedifelftromlie- 
trieb auftretende 50-Hz-Brumni gerade noch zuläflig ift Da über 
der Wedifelriditer nicht 50, fondern 90 Hz und dazu zahlreidie 
Oberwellen liefert, werden derartige Empfänger beim Wechfel- 
riditerlietrieb ziemlich fidier brummen. In diefem Fall empfiehlt 
fidi der Übergang zur reinen Widerftandskopplung, wie fie in 
modernen Empfängern ohnehin in der Regel angewandt wird. Es 
(ei jedodi bemerkt, daß bei einigermaßen günftigein Aufbau audi 
Empfänger mit NF-Transformatorkopplung zu einem braudibaren 
Wcdifelriditerbetrieb geeignet fein können, wie z. B. durdi Ver­
iudie mit dem Zweikreifer „FUNKSCH AU-Contincnt“ 2) beftätigt 
wurde Andererfeits fei hier daraut hingewiefen, daß die Köhre 
AM 2 bei Benutzung als NF-Verfiärkcr hei einigen ebenfalls vom 
Verfafler angeftellten Verfuchen zu erheblichen Schwierigkeiten 
geführt hat. die offenbar auf die meift fehr langen Zuleitungen 
diefer Röhre und darauf zurüdezuführen find, daß das Vertiär- 
kergitter bei der AM 2 nicht — wie bei den rinderen modernen 

^Röhren — oben am Glaskolben herausgeführt ift, fondern unten, 
fo daß anfdieinend fchon in der Röhre felber eine Becinfluflung 
des Gitterkreifes durch den Heizkreis ftattfindet. Diefe Verfudis- 
ergebniffe füllen kein endgültiges Urteil darftellen. Bei Verwen­
dung der AM 2 als reiner Abftimmanzeiger treten natürlich keine 
Schwierigkeiten auf. — Auch Allftrom-Empfänger find nur bedingt 
für den Wedifelrichterbetrieb geeignet, da viele dieier Geräte 
ichon am normalen W-Netz nur mäßig entbrumml find.
Sollten außerdem die oben erwähnten hochfrequenten Praffel- 
liörungen auftreten. fo empfiehlt es fich zunädift. die Anoden 
der Netzgleichrichterröhre gegen das Empfängerdiaffis durch zwei 
fpannungsfidiere Blödes von 5000—10000 pF zu verblockeif; bei 
den meiften Induftriegeräten werden diefe Blocks ohnehin vor­
handen fein. Im übrigen find etwa noch auf tretende Jlodifrc- 
quenzgeräüfdie durch \ erwendung einer nicht zu fdilcditen Erd­
leitung zu befeitigen. •
*) Li. ttNKSCHAL-B«upUn 143 (für Wmhhlltroml.
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Da unter Wedifelrichter fo weit entftört ift, daß ein brauchbarer 
Tagesfernempfang ein der Zimmerantenne mit normalen Super­
hets möglich ift, und größere Schwierigkeiten bei der Zufaminen- 
fchaltung mit dem Empfänger nicht zu erwarten, und es können, 
wie getagt, zahlreiche Empfänger ohne jeden Eingriff fofort dem 
Betrieb übergeben werden. Befitzt ein Intereflcnt jedodi die Be­
fürchtung. daß fein Empfänger für den Wechfelrichterbetrieb viel­
leicht aüsgefprodien ungeeignet ift, fo (ei empfohlen, daß er bei 
feinem I'unkhändler einige Vorverfuche anftellt. da zu erwarten 
ift, daß in Zukunft jeder einigermaßen eingerichtete Rundfunk­
händler über einen Wechfelrichter verfügt. Sollte ferner die Praxis 
beim Wediielrichterhetrieb Erfahrungen von allgemeinem luter- 
efle bringen, fo wird die FUNKSCHAU ihre Leier felbftverfländ-

FUNRSCII Al-Bauplan nun Vibro-Voriatz ift 

liA darüber nicht weniger als über die weitere Entwicklung der 
Wechfelrichter auf dem Laufenden halten. Im übrigen wird natür­
lich bei allen zukünftig in der FUNKSCHAU zu befdireibenden 
mittleren und größeren Empfängern der Verfaffer ftreng darauf 
achten, daß fie für den Wecnfelriditerbetrieb von vornherein voll 
geeignet find.
Die koften.
Der Preis des Zerhacker-Vorfatzes TG70/1 beträgt bei Verweil 
düng eines fertig bezogenen Chaflis und Kaftens etwa RM. 48.— 
ohne Vibrator. Der Vibrator felber koftet RM. 23.20; die Lebens­
dauer eines foldien VA aflerftoff-Vibrator» beträgt bekanntlich 
mehrere taufend Stunden. H.-J.Wilhelmy-L. W. Herterich

erfchienen! Belieltniiuiiuer 152. Preis RM. (20.

Zur Vernickelung, Verkupferung oder VerÜlberung 
kleiner Metallflädien
Es kommt bisweilen vor, daß man irgendeine Kleinigkeit oder 
irgendeine Stelle an einem größeren Stück vernickeln möchte, um 

• ihm den aiten M ohlglanz oder neues Anfehen zu verleihen. Audi 
dem Baftler unterlaufen manchmal foldie Wünfche. Darum fei 
hier kurz auf ein neues Verfahren aufinerkfam gemacht, mit dem 
man kleinere Flächen je nach Wunfdi verkupfern, vernickeln oder 
mit anderen Metallüberzügen veriehen kann.
Es handelt fich tun ein ftark vereinfachtes von den normalen Kup­
fer-. Nickel- oder Silberbädern hergeleitetes Verfahren. Als Strom­
quellen können Akkumulatoren oder Tukhenlampen-Batterien 
Verwendung finden. An die Stelle des im Normalfall nötigen Ba­
des tritt ein Wattebaufdi, der mit einer cntfpredienden Flüfligkeit 
getränkt ift. Der Wattebaufdi fleckt in einer „Anodenkapfel . Sie 
ift mit dem Pluspol der Stromquelle zu verbinden, das Werk 1 rück 
felbft muß am Minuspol liegen. M enn die zu bearbeitende F lädie 
genügend gefäubert und poliert ift, beftreidit man fie mit dem 
Wattebaufdi, wobei ein ftärkerer Niederfdilag erzielt wird, wenn 
man die Wattebaufch-Anodenkapfel etwas längere Zeit auf der 
betreffenden Stelle hin und her bewegt.
Die kleinere Packung — für Verkupfern. Veililbcrn und Vernik- 
keln eingerichtet — koftet RM 5.—, die größere* zum Preife von 
RM. 7.— enthält außerdem die Budefalze und Anodenkaplehi 
für Silber- und Cadmiumbäder. Vusführlidie Gebraudisanweifuii- 
fen liegen den Pcickungcn bei. (HerfteUer: ^Galvanifator“ Hugo 

ritzel, Düffeldorf.)

Rundtunk und Fernfehen au« einer Antenne
Gemäß einem Patent der General Electric Conip.. 1 ondon, kann 
man durch Anwendung fkizzierter Schaltung fowohl Ultrakurz­
wellen wie Rundfunk wellen aus einer einzigen Antenne empfan­
gen, gleichzeitig oder abwedifelnd, je nach Munich.
Die eigentliche Antenne befteht aus einem Dipol D, der über eine 
Spule L nach der Spuk* Lt des Ultrakurzwellen-Empfängers E

Die Anfdialtung der beiden 
Empfänger an ein und die­
ielbe Antenne.

koppelt. An die Mitte der Spule L fchließt üdi eine Verlänge- 
rungsfpule L:, ein Kondenfator C und fchheßleh die Koppiungs- 
fpule Ls, die auf den Rundfunkempfänger Et koppelt. Hinter Ls 
befindet fuh der Lrdanfdiluß.
Die Wirkung ift: einleuchtend: Für die Ultrakurzwelle fällt die 
Lrdung weg, du L2 als Droffel wirkt. So arbeitet die Antenne als 
I lipol. die Ströme verlaufen gemäß den ausgezogenen Pfeilen. 
Für die Rundfunkwelle aber tritt die Erde in Wirkfamkeit, fo daß 

das Dipolgebildc als Ganzes die Funktion der Antenne Über­
nimmt, v on der jetzt fozufagen eine doppelte Ableitung zur Kopp- 
luugsfpuk- Lj führt. (Geftrichelt gezeichnete Pfeile!) -er.

Zweckmäßig« Anordnung dea Laußpradhera 
beim Fernlehempfänger
Bei einem Fcrnfehempfänger ift der I nutfpredier gewöhnlich un­
terhalb oder feitlidt der Bildfläche ungeordnet. Daraus ergibt fich 
— zumal bei Wiedergabe einer fpredienden Perlon — eine ge­
wiße Unnatürlichkeit des Eindrucks, weil Schall- und Bildeindruck

Mitte und rechts: Abb. 1b. Lautfpredieranordnung bei Empfängern mit 
unmittelbarer Betrachtung der Bildröhre.

nidit von der gleidien Stelle herkomnien. Obwohl die Entfernung 
der Luiitiprecheröffnung von der Bildfläche beim Fernfehempfän­
ger nicht groß ift, reicht doch bei der geringen Entfernung, >aus 
der man das Fernfebbild verfolgt, der Unterfdiied der Einfalls- 
riduung von Bild und Sdiull aus. um einen etwas befremdenden 
Eindruck hervorzurufen. Die Anordnung des Lautfprediers hinter 
der Bildfläche ifi bei Hciinempfängern mit unmittelbarer Betrach­
tung der Braunfdien Röhre nicht möglich. Hier kann man Abhilfe 
fchaffen, indem man den Schall erft gegen die Bildfläche leitet und 
ihn von dort reflektiert zum Beobachter, fo. daß Ton und Bild 
vom gleichen Urfprungsort herzukommen fcheinen. Abb. 1 a und b 
zeigen Beifpielc dulüi. Man erkennt in der Abb la, die den Fern­
fehempfänger ftn Qucridmitt zeigt, wie der Schall durch die bei­
den nach vorn abgekleideten Lautipredier zunädift gegen die 
Bildfläche der Bräutlichen Röhre und von dort nach vorn abge- 
ftrahh wird. Abb. 1b gibt die Außenanfidit des Fernfehempfän­
gers. In Abb 2 ift ein Fernfehempfänger im Längsfchnitt darge- 
ftellt, bei dem fowoltl der Schall als auch das Bild gegen einen 
fchrägftehenden Beobuchiungsfpiegel geworfen werden. H, Boucke.

Samt all Ferniehidürm
Das amerikanifdie Patentamt in Waßiington hat kürzlich Philo T. 
Farnsworth, dem bekannten ainerikanifdien Erfinder, ein Patent 
auf einen neuen I ernfehfdurm, der aus Samt beftehen foll, erteilt. 
Neben Farnsworth wird Bernard C. Gardner als Miterfinder in 
der Patentfchrifi genannt.
Bei diefem Schirm foll es fich um einen fein gewebten kunftfeide- 
nen Samt handeln, der in einer Löfung von Thorium- und Ura- 
nium-Salzen gebadet wird, bis er vollkommen imprägniert ift, 
Nadi dem Trocknen ifi das Gewebe v erwandelt. Die auf der 
neuen Projektionsflädie erfdiejnenden Bilder fallen überaus lidit- 
fturk fein. Es heißt, daß die Helligkeit fo groß ift, daß ein direk­
tes Befchutic-n gar nidit möglich ift. Das Licht fei fchneeweiß ohne 
die grünliche Färbung, wie fie im amerikaniidien Fernfehen bis-, 
her immer noch nicht ganz vermieden werden konnte-
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Aníchaltung des Schutzgitters an den Anodenkreiswideritand

Dreipol-Endröhren haben den Vorzug größerer Rlanggüte, Röh­
ren mit Sdiutzgittcr den der höheren Verftärkung. Nun kann man 
aber fehr oft auf die höhere Verftärkung einer Fünfpol-Endröhre 
verzichten und wünfcht fich eine höhere klanggüte. In folchen Fäl­
len ift fdion vorgeichlagen worden, die Röhre mit Schutzgitter 
als Dreipolröhre zu verwenden, was einfach dadurch gefdiieht, 
daß man das Schutzgitter unmittelbar mit der Anode verbindet. 
Man kann beifpielsweife diefe Umfchaltung mit der Ortsempfang- 
rernempfangsfchaltung verbinden, wobei man nicht einmal eine 
geringere Endlautftärke in Kauf nehmen muß. da beim Orts­
empfang die gelieferte Tonfrequenzipannung in den meiften Fäl­
len zur Ausfteuerung einer Dreipol-Endröhre annähernd aus­
reicht. Es fleht bei dei Anfchaltung des Schutzgitters aber noch 

• ein dritter — weniger bekannter — Weg offen, nämlich der, das 
Schutzgitter weder anodenfeitig noch batteriefeitig, fondern an 
eine Anzapfung des Ausgangsübertragers zu legen. Je nadideni, 
ob die Anzapfung näher an der Anode oder am Pluspol der 
Anodenftromquelle liegt, arbeitet die Röhre mehr als Dreipol­
röhre oder fuelu nadi dem Prinzip der Fünfpol-Endröhre. Wäh-

rend im einen Extremfall die Kennlinie nadi oben abbiegt wie bei 
einer Dreipulröhre, ift im anderen Tall die Kennlinie nach an­
fänglichem Anftieg wieder verflacht. Es folgt daraus, daß bei 
einem mittleren Wert der Anzapfung, der aber nicht ideutifdi mit 
dem Mittelwert der Selbftinduktion der Übertragerwicklung zu fein 
braucht, die Verzerrungen den kleinften Wert annehmen, dann 
nämlich, wenn die Aufwärtskrümmung der Dreipolkennlinie 
durch die Abwärtsbiegung der Sdiutzgitterröhre ausgeglidien 
wird. Es ift dies eine etwa ähnliche Art der Linearifierung der 
Kennlinie wie bei der kürzlich befdiriebenen AH 100nur daß 
dort die Linearifierung im unteren Bereich der Kennlinie erfolgt

Gegenkopplung - 
Magisches Auge

Empfänger zum Selbstbau mit Gegenkopplung und magischem 
Auge beschreiben für den Selbstbau die Funkschau-Baupläne 
149 (Funkschau-Garant) und 151 (Rekordbrecher). Preis der
Baupläne RM. -.90 und RM. 1.—. Zu beziehen vom

Verlag der G.Franz'schen Buchdruckerei G. Emil Mayer
München - Luisenstraße 17

Abb. 1 u. 2. „Je nndi- 
dem ob die Anzapfung 
näher an der änode 
oder am Pluspol der 
Anodenbatterie liegt, 
arbeitet die Röhrn 
mehr alb Dreipolröhre 
oder mehr nadi dem 
Prinzip der FUnfpol- 
röhre.“

Anordnungen, bei denen das Schutzgitter oder das Schirmgitter 
an einer Anzapfung des Anodenkreiswiderftandes liegt, bezeich­
net man in Fachkreifen als Schirmgitterrückkopplung. I liefe Sdial- 
tungsanordnungen fdieinen intereflant genug, damit Verfudie 
anzuflellen, wozu hiermit geraten fei. Wenn das Schirmgitter 
bzw. das Schutzgitter eine von der Anodenfpannung abweichende 
Glcichfpannung erhält, lo muß zur Rückkopplung eine zufätzliche 
Wicklung des Ausgangsübertragers bzw. der Anodenkreisdroftel 
verwendet werden (Abb. 1 und 2). H. Boucke.
0 „Eine Röhre mit gerader Kennlinie.“ In Heft 47, Jahrgang 1937.

der Sieger
Da« neue sensationelle RIM-Gerät

Der billige 3-Röhren-llllstrom-Selbstbau*Super 
mit 55-Volt-Röhren - Stromverbrauch 18 Watt - Höchste Empfangsleistung 

BaubesGhreibung kostenlos 
Bauplan für RM. 1.— erhäItlich

RADIO-RIM
G.m.b.H. Das neue RIM-Bastel jahrbudi 1938

Führendes Fachgewhäft Deutschlands . 140 Seiten stark - mit der neuen 
München • Bayerstralie 25 Schaltungssammlung, nach auswärts 

gegen Voreinsendung v. 0.30 erhältl.

Sott gelingen Dein Gerät 
Nimm

> Teile
QUALITÄT!

Keramisch isolierte Stufenschalter, 
Rastenschalter, Wellenumschalter, 
Nockenschalter • Hochbelastbare 
Widerstände • Luft- u. Eisenkern­
spulen • Freguenta-Drosseln • Ab­
schirmBecher • Chassis in Eisen- 
u. Aluminiumblech • Allei-Front­
skalen mit Zubehör • Morsetasten 
Summer und viele andere Bauteile. 
64 Selten starke Preisliste nebst Neu­
heitenprospekt gegen 10 Pfg. Porto« 
Vergütung kostenl Bastelbüdier 1*8 
Je Stück 25 Pfg. und 5 Pfg. Porto.

A. LINDNER 
Werkstätten für Feinmechanik 
Machern 15, Bezirk Leipzig 

Postscheckkonto: Leipzig 20442

Wenn Sie
Einzelteile für ein Gerät kau­
fen, das die FUNKSCHAU 
veröffentlichte,

beziehen Sie sich immer 
auf die FUNKSCHAUI

Falsch Lieferungen sind dann 
ausgeschlossen, denn auch 
Ihr Rundfunkhändler liest die 
FUNKSCHAUI
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